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Gehorsam gegenüber den hierarchischen AÄmts-
dienern einzutreten.? Diese Hinweise auf das AlteYves Congar Testament en dazu beigetragen, das den rie-

Z wel Faktoren der Sakra- Ster und den betreffende Okabular des frühen
Christentums pragen 1m Sinn der Hervorhebung
eines Klerus un sOomIit eines besonderen klerikalenlisierung des gesellschaft- tandes D ufrc Berufung auf das Ite Testamentlichen Lebens 1m wıill Nan rechtfertigen, daß die Oöffentliche (Ge-
walt ZUr Unterdrückung der chismen oder Häre-europäischen Mittelalter s1en physischen ‚Wang anwendet. Selbstverständ-
lich SeTZLE dies die Bekehrung der politischen Ge-
waltZ katholischen Glauben VOTAauS Sobald die

Man pricht 1immer wieder VO  - der «sakralen Chri- Gesetze, die die Unterdrückung gestattien, erlassen
stenhe1it» des Mittelalters. Wiıir wollen 1n diesem worden sind, egegnet INan uch schon olchen
Aufsatz Z7zwel Punkte der großartigen eschichte Rechtfertigungsversuchen.‘

In ihrem Bemühen, die Völhker, cCie 1n den Inva-dieser « Jahrhunderte des A4AuDens » behandeln, 1N-
dem WIr aufzeigen: ersStens, welche Rolle dabei das s1onen des üunften Jahrhunderts 1n das Abendland
odell desenTestaments gespielt hat; zwelitens, eingedrungen I, sittlich eben, en die

1SCHOTfeEe un die Konzilien SCII 1n Beispielen undwelche Hemmung für die so7z1alen ewegungen
VO  D der Autorität der sakralen Normen und Richt- Regeln AaUuUS dem en Lestament 1ne Stütze DC-

sucht. Dies kann 1iNan beispielsweise in en be1bilder ausging, die dem überirdischen Bereich ent-
OmmMmMenN wurden. Cäsarlus VO  i Tles sehen (470-542), WeNnN für

den Zehnten eintritt un sexuelle Laster ekämpft.
Die Verweise auf das Ite Testament häufen sich

7, Die sakrale Gesellschaft und das alte Testament 1m Lauf des sechsten Jahrhunderts, VOTL Tem aber
DIie Situation eines Volkschristentums kommt da- 1m westgotischen Spanien und 1n Irland 1mM s1iebten
HKG zustande, daß allgemeine Forderungen des Jahrhundert, wobei vielleicht mitgespielt en
christlichen Lebens 1n den Elementen un! Ööftent- MMas, daß 1m Orient dieser Brauch schon früher be-
en Strukturen der Gesellschaft oder des Staates stand.®
verwIır  cht werden. Es ist selbstverständlich, Ja Im westgotischen Spanien un merowingischen

kann yai nicht anders se1n, als daß iNan hierzu (Gallien handelt sich e1 VOL em lıtur-
sich auf die Aussagen und Modelle des en Lesta- gyische Rıten Die Königssalbung, die Mal

mMents beruft, liegt doch die Kigenart Israels darin, kennt, ist die des emba, die 672 Toledo STALtL-
daß als olk ZU olk Gottes berufen wurde, fand (Salbung des auptes); 1n der olge wurde

seinen nationalen Strukturen als olchen die I der Franke Pippin und S, 1n England Egfrid
Forderungen des Bundes und des ausschließlichen gesalbt. Man ahmt die Salbung Sauls und Davids
Kultes des wahren Gottes verwirklichen. WIie ach. 7Zu Beginn des achten Jahrhunderts führt mMall

WI1Tr wissen, WATr dies VO  [ der ÖOÖkonomie des e1ils bei der Ordination der Priester, die bisher einfach
gyewollt, das olk Gottes inmitten der götzen- UrcCc die Handauflegung erfolgt WAaflT, mMIt EefUu-

dienerischen Nationen 1n der Treue ZuU Glauben fung auf die lateinische Übersetzung VO:  D Hx 26,
erhalten. er eine I Gesetzgebung der und Nm 5 die Salbung der an! 1n. uch die

Aussonderung, ein Regime rigoroser Sakralisie- Kirchen n} noch 1im sechsten Jahrhundert,
TUu1S. infach durch die erste Eucharistieteier geweiht

Man tr1fit schon VOTL der chaftung einer FC- worden. Das AaUus dem achten Jahrhundert STam-

schlossenen Christenheit auf Verwelse auf das Ite mende Sakramentar VO  D Angoule&me entfaltet dann
Testament. Ks ist interessant, festzustellen, 1in wel- aber ein reiches Zeremontell, das A dem en
cher Richtung dies geschieht. Wir stoßen auf Wei TLestament übernommen ist Besprengung mit
bezeichnende Anwendungsgebiete: Die KIir- Weihwasser (vgl Hx 20, Lv und 16) Salbungen
chenväter berufen sich auf die Institutionen und (Ex 50, 25—258; 40, Q9—10); Beweihräucherungen
Gesetzesvorschriften des en Testaments, u (Ex 20, I; 4.0, f.) och die Neigung, die christ-

en Institutionen Aaus dem en Testament ab-gestützt auf s1e, für die Wahrung der 1n der HC
bestehenden Ordnung! oder für die für den Klerus zuleiten, wirkte sich selbst auf den Begriff des 1r1e-

aus Hieronymus hatte den Weg dazu FC-geltenden sittlichen Verhaltensregeln P oder für den
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bahnt; war aber Isodor VOI Sevilla, der dem danken einer Weiterdauer des mosaischen Gesetzes
1im Christentum ein Ende bereitet.?®Mittelalter, dessen einfAußreichsten geistigen

Vätern gehörte, den edanken übermittelte, Das irische Christentum mI1t seiner relig1iösen und
die verschiedenen Amtsstufen 1im mosaischen ult kulturellen Vitalität hat auf arl Gr und die
ihr Vorbild und ihren rsprung hätten.® Wi1e sich karolingische Renatissance einen entscheidenden
die Gedanken über das Priestertum auseinander ab- Einfluß ausgeübt. Diese Epoche wurde durch Ver-

leiteten, ist och nıcht gründlich und systematisch mittlung Alkuins und das Wirken der irischen
erforscht worden. Oft simplifizierte 1a und Sagte Glaubensboten auf dem Kontinent einer en
einfach: «ordo sacerdotii veiere lege sumpsit eit der C< Christe:  el» Man hat aufzeigen können,
exordium, 11S Aaron». och die Texte daß das pO.  SC.  C un! gesellschaftliche Vokabular
sidors werden das FaNzZC Mittelalter hindurch wel- Alkuins vier Fünfteln A4US dem ten Lestament

stammt.19 arl Gr WAarTr Josias, der Wiederherstel-tergegeben un wiederholt. S1e en 7zweitellos
dazu beigetragen, den kultischen Charakter des ler des tes; WLl avl der EWA. Gottes,
Priestertums akzentuleren. un uln nenn ihn nıie anders. uch die aQ10-

In Irland CI} die Hinweise auf das Ite gyraphie un das Schritttum der Mönche nehmen
Testament VOL em auf das thische Verhalten ebenfalls CII auf die alttestamentlichen Modelle
un! die sittliche Zaucht abgesehen. EKs egen viele BeZzuS Der ext Dt 7, 14A72 wird oft als Ent-
un! gewichtige Verwelse dieser Art VOTL. Wwel wurf eines Fürstenspiegels zitiert.1? uch spater 1st
Drittel der ungefähr unfhundert Schriftzitate der dies noch der Fall.2? Sodann werden die Verse ö—13

VO:  D NNOzenNz IM RE 1m berühmten, entscheidenden«Collectio CANOMNUIN Hibernens1s» (siebtes Jahr
under sind dem en TLestament entnNnomMmMeEnN. Dekretale « Per venerabilem» VO  - 706214 1n einem
Höchst aufschlußreich ist der << Cn Jege Moysi1» hierokratischen Sinn angeführt. Der aps pricht

darın einen folgenschweren allgemeinen Grund-Irland, 700).? Die schon DFCDCH Ende des sech-
Sten Jahrhunderts deutlich wahrnehmbare Ten- SAatz aAUuUS. Da das Deuteronomium, w1e se1in Name

denz: den Sabbat ZU Vorbild für den Sonntag besagt, das 7weilite (sesetz ist, deutet auf das hin,
W AaS 1m Bund beobachten ist Die Refor-nehmen (eine Tendenz, die sich uch auf einen ) —

genannten Brieft Christi stutzte, der VO Himmel matoren des sechzehnten Jahrhunderts werden die-
SC orgehen vorwerften, 4uife darauf hinaus,efallen se1in soll 1), wird durch einen formellen Ver-

wels auf das Ite "Lestament VO  [ der Synode VO:  - das Evangelium wieder dem (Gesetz unterstellen.
Dieser Vorwurf veht weit und ist ungerecht. EsBerstead (Kent) 695 oder 696 sanktioniert sowle

durch den « Liber lege Moysi» un das Buch bleibt jedoch bestehen, Innozenz {I1L den Dop4-
VO:  - Armagh (zweite des siebten Jahrh.).® Ius Christianus, dessen au ist (er betrachtet sich
Die C Collectio Hibernensis »” cdie AaAnones des "Lheo- nıcht bloß als aup der eCCLeSia) in einem gewissen
dor VO'  - Canterbury für die angelsächsische FeHE. aße dem Dopulus De:z des en1 estaments gleich-
der Pirmin, Pippin und arl Gr tutzen die setzt.1> Dieses olkehtun einem theokratischen

Regime, das se1it Gregor NT die Tendenz hat,gesetzliche Verpflichtung, den Zehnten leisten,
ebenfalls auf das Ite "Lestament (vgl weiter D einem hierokratischen Regime werden.
Anm 1177 Die irischen Bußbücher, die hierin bri- Zur e1it der Karolinger wird dieser sakramen-

tale Charakter VO Herrscher und VO:  } den r1e-ZFENS nıchts Neues einführen, halten sich die
Angaben des Buches Leviticus, den nächtlichen stern gemeinsam gesichert. arl Gr sich

mit C TA: ATUur ein, während unter seinenSamenerguß als Unreinheit hinzustellen, die, falls
mMan 1n S1e einwilligte, einer Buße und ZUT Ent- Nachfolgern die Interventionen zunächst des Ep1-
haltung VO  - der Kommunilon verpflichtet; S1e 1114- skopats und sodann des Papsttums wirksamer sind.

arl Gr urgilert die kultischen Vorschriften: diehen uch ZAUT: C sich gvewlssen agen
des ehelichen erkenrs enthalten. Der <er de Enthaltung von 0, servilia Sonntagen?®, die

lege Moysi» übernimmt die Vorschiften des Lev1- Abgabe des Zehnten!*, die liturgischen otrschrif-
ten uUuSW. Kr 11 AUS seinem olk den DOoPulus Dezt1cus bezüglich der Wöchnerinnen. Die irischen

kirchlichen Vorschriften oder Bußbücher, die Ca machen. Dieses Programm ordert und Öördert
einen gewissen Konservativismus un Paternalis-des Theodor VO  o Canterbury CM uch
1iN1US. Die aufschlußreiche Einleitung der «Ad-ine eli VO Bestimmungen hinsichtlich der

Speisen und der Enthaltung VO gewissen Speisen, monitio generalis» VO: 759 wiederholt immer Ww1€e-
der die bezeichnenden Ausdrücke «populus De1»,die auf dem Kontinent mehr oder weniger über-

OoOmmen werden, bis dann die Scholastik dem Ge- «1ntra ecclesiasticae Ermitatis INUurOS», «intra pa-
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IBEITRÄGEternas sanctiones conteneant». Kine geschlossene («cum hoc nullam Vv1m sacrament1 generat»: ‚p1s
TY1iste:  ei ist zwangsläufig 1ne Welt für sich, die 60) Zweifellos kam dem Bischof VO  } Chartres bei
ihre innere Homogenität verteidigt. Die Christen- diesen Darlegungen der Umstand zugute, daß in
elit Afris Gr un sodann 1im zehnten Jahrhun- seliner eine philosophische Aktivität bestand,
dert die Ottos Gr hat ihre Grenzen weiter hinaus- die ihrerseits ZUr Entsakralisierung der Natur
verlegt und WT 1n diesem Sinn missionarisch, Je- führte, indem s1ie diese ZU Gegenstand Ww1ssen-
doch VO:  S se1iten der Katiser durch Kriege, die Kriege schaitliıcher Forschung und rationaler Deutung
des Volkes (sottes a  11  ‘9 un sich ausdrücklich auf machte.
das Ite Lestament beriefen.18 Das yleiche 1sSt be1 Diese philosophische Strörnüng gelangte ZUT:
den Kreuzzügen der Fall un noch bei den spani- vollen Entfaltung, als die Scholastik über die rat10-
schen Eroberungskriegen des sechzehnten Jahr- nalen Instrumente verfügte, die durch das Eindrin-
hunderts.1? CI der Schriften des Aristoteles geliefer wurden.

Verweise auf das Ite Testament hängen mI1t 1 (S Dies Wr auf dem Gebiet, mMI1t dem WIr u1ls hier be-
dem Versuch, 1m Rahmen un: selbst UG die tassen, von noch entscheidenderer Bedeutung, als

Man die «Politik» des Aristoteles in Händen eltElemente der politischen Gesellschaft oder des
Staates ein olk (sottes schaffen, sosehr zutliefst (1260). Damıit besaß INa eine Staatstheorie (um
uSsammen, daß INa S1e uch bei den verschiedenen u1ls des modernen Ausdrucks edienen), die
Reformen des sechzehnten ahrhunderts antrıfit, uUrfrC. den Dienst Zzeitlichen Gemeinwohl be-

stimmt ist. ewWwl1 muß dieses Gemeinwohl demsofern S1e ein Gottesvolk, einen (Gsottesstaat schaf-
fen wollten, un: S1e mußten 1in vielen Fällen dazu übernatürlichen Ziel untergeordnet werden, doch
herhalten, die Anwendung VO:  o Gewalt sol- ist in seiner Ordnung unabhängig und 2UTLONOM.
che, die inNnan für gefährliche Abweicher hielt, Was späater Leo IN lehren ollte, 1st 1n dere
rechtfertigen. Die Geschichte des Puritanismus des "LThomas VO  } Aquin un sodann des Johannes
waäre hierfür Zanz besonders aufschlußreich. VO Paris 1im Entwurf schon vorhanden. Bemer-

Die Latien, insbesondere die Herrscher, enoft kenswert 1St;, WAas für einen eEDraucC. VO en
1m eigenen Interesse akrale Strukturen aufrecht- Testament s1e machen; bei Johannes VO  S Parıs legt
erhalten. och die ewegungen, die VO:  an seiten der eine hellsichtige un: entschiedene Kritik des MIiß-
Kleriker ZUTr Unterscheidung der Bereiche rYang- brauchs VOL, den die Hierokraten in ihrem Inter-
LEN. en damit uch der Bildung einer Latlen- SSC damit trieben.2® Die Texte werden jetzt mehr
gesellschaft gearbeitetunSC.  ch ZuUuUr Entsakra- 1  n  TCeM eigentlichen un: geschichtlichen Sinn nach
listerung dieser Gesellschaft beigetragen. DiIes WT interpretiert. (Ganz allgemein hat die Scholastik die
paradoxerweise der Fall be1 der kraftvollen Aktion Kigenart des MEn Gesetzes gegenüber dem alten
Gregors Im großen amp 7wischen dem recht gut erkannt. Thomas VO:  - quin tat sich hierin
Sacerdotium un dem Imperium wollte Heıinrich VOL allem hervor. Er interpretiert und verwendet
l dem alten germanischen Sinn für den sakralen Kap des Deuteronomiums in Sanz anderem Sinn
Charakter des Herrschers gELLEU, 1in seinem Interesse als eLWw2 das Dekretale << Per venerabilem» nNNOozenz’

der keine Unterscheidung treffenden aroling1- 11L Thomas faßt die Verse als KElemente
schen Auflassung des Populus Dez oder der ecclesia eines kurzgefaßten Fürstenspiegels auf, w4s FCH
festhalten, wonach der Katlser deren aup wäre. 21 ben Warlr (d® ] Jac 105 . Kr o1ibt aber den Versen
Gregor VIL hingegen ahm für die C ein T den geschichtlichen Sinn, den S1e 1mM en
Eigenrecht in NsSpruc un: gab damit den Anstoß Testament hatten (a ad 7 we1ß, daß damals
ZUT chaftung eines Eigenrechts des Staates.22 Wır «populus [le Su ‚peclalı ura De1i regebatut», WCS-

wissen, wI1e die Krise 1im Wormser Konkordat VO halb einem theokratischen Regime unterstellt
22 Sept 1022 ihre Lösung gefunden hat Diese Waäal, das nicht mehr cdas unsrige ist (a ad I) An-
Lösung WTr entfernt vorbereitet worden durch derswo führt Ihomas das «venite ad socerdotes»
Wason VOI Lüttich, näherhin durch Guido VO:  >; VO  w Vers dl aber 1m Sinn einer reinen Rechts-
Ferrara, aBervorab durch Ivo VO:  S Chartres G 6), verpflichtung, nicht 1n einem hierokratischen S1NN.
der die e der Fürsten entsakramentalisiert Wir wollen selbstverständlich AaUuSs Thomas nicht
hatte, indem unterschied 7wischen den eigent- einen Mann des zwanzigsten Jahrhunderts noch

einen modernen La1zisten machen. Es braucht Zeit,lichen Sakramenten und den Zeichen, denen ledig-
lich eine menschlich-psychologische Realität his die rdische Gesellschaft sich von einer unstatt-
kommt. ®3 Für Ivo WATr die Investitur 11U7 ein Jur1- haften Sakralisierung oder VO:  D einer Christenheıit
stischesm,nicht eine sakramentale Handlung VO:  } sakralem Typus gelöst hat. Wıe aber en!
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t:efferid bemerkte; hat auf dem Z weiten Vatikani- Au denen Unrecht hervorging Zu dieser Hypo-
schen ONZzl1. die «Consecratio mundi1i» nıcht mehr these wenigstens führen uns Tatbestände W16e die

folgendenden Sinn einer Sakralisierung klerikalen Charak-
ters, sondern besagt, daß IiNall einen heiligen, a) Die VO  - kirchenrechtlichen Bestimmungen
gottgewollten eDrauC. macht VO  @ einer Welt, sanktionierte Praxis, die liturgischen Opfergaben
der das Konzil wiederholt elierlic. ihre Autono- VO üundern zurückzuwelsen und Stiftungen oder
mie als Welt und 1n diesem Sinn ihre Laikalität oder Vermächtnisse VO  =) ungerecht erworbenem Gut
Profanität attestiert hat.?7 auszuschlagen.?® uch tellte mMan 1m Mittelalter

die rage: Kann 1a1l mM1t ungerecht erworbenem
Gut Almosen spenden? Eventuell konfiszierte Ta

D Transzendente Richtbilder und Gesellschaf ts- ungerecht erworbene Güter S Man stOßt ber nicht
änderungen D1s Zedanken VOTL, das bel in seinen Wurzeln

Das Altertum un das Mittelalter wen1g L1C- treften. Als ein ehemaliger Abt der /ister-
zienserabtei La Ferte AINC1I1S Pierte) der VO  [ NNO-volutionär. Nicht, daß S1e gänzlich unrevolutionär
I2 11L ZuU Bischof VO:  [ Ivrea ernannt wordenSCWESCH waren. Man braucht WT die ewegung

der Circumcellionen denken, die 1im vierten und WAal, innewurde, seiner Bischofsmensa (3Uü-
fünften Jahrhundert mit. den Montanisten 1m Z ter gehörten, die für ungerecht ansah, fAcoh CL,

kaum angekommen, AUS se1iner Bischofswohnung.!sammenhang stand; die Kommunen, die VO

etzten Drittel des elften Jahrhunderts geschafien C) Auf nor  ung ihres Beichtvaters Konrad hü-
wurden, WO. manchmal Männer der RC ELE sich sa VO:  > Thüringen, (süter ihres

fürstliıchen Gemahls verwenden, VO  - denen ihrdagegen opponierten ; die oft antihierarchi-
schen und selbst antikirchlichen Atrmutsbewegun- Gewtissen vermutete, daß Ss1e AUS 1eDSstaA. STamMm-

SCH, die VO  } Lalen und fast drei ten. S1e ging O9a weit, be1 den Speisen, die mMan

Jahrhunderte andauerten, VO  ] der Patarıia 1n Ma1- auf den 1SC. brachte, ine Auswahl treften und
and (Mitte des elften Jahrhunderts) angefangen his alle Nahrung zurückzuwelsen, VO  } der nicht fest-

den englischen Lollarden den WAar latenten, stand, S1e ehrlich erworben wurde.??2
ber VO'  z vielen KEinzelfakten bezeugten Klassen- Desgleichen hat das ittelalter mM1t er Kraft
amp 2 die verschiedenen Bauernaufstände, un unablässig das Recht und selbst die Pflicht PIO-
VOT allem die die Miıtte des vierzehnten Jahr- klamiert, einem «Iyrannen» Widerstand leisten,
hunderts; die Revolten \VA@)  } 1323 und 1391 1n und hatte VO  } Sokrates und den Römern (Cicero
andern un VO  o 138 1n England; die mit Jo aufdem Weg ber die Kirchenväter und Aristoteles

einen sehr bestimmten Begriff VO:  w dem erhalten,hannes Hus zusammenhängenden Volksaufstände
in Böhmen un: selbst anderswo, w1e beispielsweise w as ein yrann ce1.33 Der Widerstand, der bis ZU

1432 1n der Landschaft Forez undsoweiter. Den- Tyrannenmord gyehen konnte, wurde mI1t dem Ge-
noch ist SagcCh.;: Unser Mittelalter hat 11UT danken begründet, daß 11ULT die Übereinstimmung
nige eigentlic) revolutionäre ewegungen FC- mIit der Gerechtigkeit Legitimität begründe; AIl

kannt;: D diese ewegungen sind VO:  5 der C leistete Widerstand Personen, die die
in den me1istenenbekämpft oder ehninder W Ol1- objektive Gerechtigkeit verstießen, ber die —

derne Idee der Revolution Wr och nicht vorhan-den: die heologenenVOeauf1der-
stand gesprochen un: eine Theologie des Bürger- den Wiıe Kern bemerkt, liegt e1in unterscheiden-

des Merkmal darin, das eec auf Widerstandkrieges (sediti0) vorgelegt, nıcht aber ine L heo-
logie der Revolution. och das 2US UNSCICT eit 1n der ungeschriebenen Verfassung der mittelalter-
stammende < Dictionnaire de Theologie catholique» en Gesellschaft vorhanden un:! einberechnet
nthält weder das Stichwort «revolte» och das WAafrT, während keine unsefer Verfassungen das
Stichwort << revolution». Recht auf Revolution vorsieht und einbezieht. Die

Und doch hat das Mittelalter einen ausgepragten Menschen VO:  } heute sind weniger die persön-
liche thische Übereinstimmung mit einer TAans-Gerechtigkeitssinn gehabt. Wiıe scheint, hat mMan

sich ber hauptsächlich für den moralischen Aspekt „endenten Wahrheit besotgt, sondern achten mehr
interessiert, Süunde und Tugend, unı sich auf die wirtschaftlichen, gesellschaftlichen oder p —

litischen Voraussetzungen dessen, W24S S1Ee als Op-darauf beschränkt, nach der individuellen, persön-
lichen Rechtschaffenheit fragen 9 iNAdil ist ber pression empfinden. Die Theologen sahen WAar

keinem Projekt und keiner Resolution gelangt, den Fall VOL, ein Aufstand berechtigt se1in
die Situationen oder ”Zustände verändern, könne, dachten aber dabe1 die Rebellion
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einen Herrscher, 1ne personalisierte Autori- Aquin, eines Johannes VO  - Paris W16eS diesen Ver-
tat, nicht aber 1ne radikale Veränderung des gleich schon zurück. Die ra  4len Kritiker jedoch,
Gesellschaftsrtegimes.* Was hat Menschen, die die eigentlic revolutionären Denker W1e Marsıilius
ebenso intelligent I, W1E WIr sind, davon VO: Padua und Wılhelm VO:  ) Ockham haben se1it
abgehalten, den Revolutionsgedanken ersinnen, den zwanziger Jahren des vierzehnten Jahrhun-
der für die Neuzeılt immer charakteristischer ist ” derts hellsichtig WHGcUG VWerte vertretien und gel-

Zunächst das sehr Gefühl dafür, daß ine st1g die moderne Welt inauguriert.*0 Wır wollen
Ordnung bestehe, die VO der o  C  en Vorse- keineswegs behaupten, ihr Denken st1imme völlig
hung der Gesellschaft w1e 1m physischen Uni1- miteinander überein. Marsıilius ist konsequenter
HSE eingesetzt worden sel. DIiIe INSLTILULIO VEONL Aristoteliker: geht VO  = den Tatsachen, den Sach-
hatte sich nach der INSLILULIO mund; richten.?5 Man verhalten Aaus,. Er außert ein gyeWlsses Verlangen,
bleibt einer Konzeption verhatftet, die mehr kosmo- wiederum auf die Urkirche zurückzugehen, und
ogisch un kosmozentrisch als geschic.  ch auf welist den sakralisierenden ückgr1 auf das Alte
den Menschen und die menschliche Aktivität be- "LTestament und das Deuteronomium Zurück (De:

WAT, uUurc Angleichung die kosmischen fensor e ILL, und 1X) Wılhelm hat 1nNe Meta-
odelle suchte der Staat der VO  w} der gÖöttlichen physik der absoluten Freiheit Gottes, die kein
Vernunft eingesetzten Ordnung entsprechen. XS Gesetz gebunden ist, eine Anthropologie des
Man hat nicht Unrecht diese Überzeugung auf freien Individuums und 1ne Spritualitä der Van-
Platon und die toiker zurückgeführt 3 iNan gelischen Freiheit, die sich aus Forderungen der
könnte ber uch VO  - einem vorthematischen Emp- Ordnung 11UTr wenig macht SO liegt hier ein eigent-
en sprechen, das schon Sanz welt 1n die Ver- lich revolutionäres Prinzip VOL; e1in Prinz1p der
gyangenheit zurückreicht und sich be1 allen Völkern Kritik und der Zurückweisung e1inertr Ordnung, die
außert. In WSCTIGN Mittelalter kam konkret 1n iIMNAan entsakralisiert und auf jeden Fall entdivinisiert
der Institution der Ordines ZU Ausdruck. In der hatte
großen Weltmaschinerie hat jeder seinen Platz mit Wenn uch die erufung auf transzendente Mo-
den entsprechenden Pflichten und Rechten. Die 1im allgemeinen sich zugunsten des gesell-
Menschen gehören einer Gruppe a die stabil bal schaftlichen ImmobDbilismus ausgewirkt hat,
1ne hierarchisierte Ordnung eingebaut ist; S1e WIT- konnte sS1e doch uch revolutionärer Umgestal-
ken! w1e der « Hortus deliciarum » Sagt, ihr eil Lung inspirleren. Die Geschichte bietet uUu11l5 Aaiur

obedientiam 1n SU1S rdinibus” Die Ursünde, wenigstens ein umfangreiches eispiel: die Reform,
die urzel er Sunden ist der Stolz, die Superbia, die 1m elften bis dreizehnten Jahrhundert MLE Be-
die darin besteht, daß INa  S} sich nicht seinen Platz rufung auf die Tkirche vVOrgeNOMMCI wurde
halten, sondern egoistisch sich berheben will, 1ne nicht bloß geistige und sittliche Reform, SOI-

sich nach den andern und ach dem (sanzen dern eine Erneuerung, die auch die gesellschaft-
richten.38 Kine solche Ideologie verpflichtet selbst- en Verhältnisse un: ÜLG die Aktion Gregors
verständlich 1im Namen einer heiligen Ordnung VIL selbst den wirtschaftlichen Status der Kleriker
ZU. Festhalten den einmal gegebenen gesell- veränderte.4l

Außer dem Gedanken eine himmlische 1 rans-SC  en Verhiältnissen. Die Befreiungsbewe-
DTUNSCH und ErsSe recht die Versuche Z Umsturz zendenz hatte das Mittelalter Ww1e die Antike das
der herrschenden Ordnung wurden demzufolge Gefühl, ein Ding enthalte mehr Wahrheit,
leicht als sündhaft verurteilt.?? Je alter und stabiler ce1.42 Das ea bestand darin,

In dieser Gesellschaft, die VO exemplaristischen alles beim alten lassen. Kın Häretiker galt 1im
und essentialistischen Denken durchdrungen WAar Grunde als K< Neuerer »» und WAarTt verhaßt w1€e die Pest.
(der VO:  S Nietzsche angeprangerte « Platonismus Man mußte sich die Überlieferung der Väter
für das (6) Wr San un! <äbe, sich aufTANS- halten Ks Jag e1i uch 1ne gyeWwlsse Fiktion VOL

auch die Menschen des Mittelalters schöpfe-zendente, himmlische Richtbilder berufen. Eines
der bezeichnendsten Beispiele Andet sich in «De risch un: mehrere VO:  w ihnen wurden belobigt, weil
un1verso» VO  w Wilhelm VO:  3 Auvergne ( 1248). S1Ce Neues hervorbrachten. Das en ber WAalL,
Die irdische Gesellschaftsordnung erschüttern, tes en erwecken: reformalio, “CNO-

hieß den Himmel angreifen! DiIie heokraten be- ValiO, (ZUA emendatio. Der ensch VO:  - heute hin-
dienten sich immer wieder des Vergleichs der rch- enkt,; das Richtigste existiere och gfl.f
en Hierarchie MIt der him:  sScCHhen Hierarchie. nicht; das Beste liege VOTLT uns, nicht hinter uns

DIe gemäßigte MCn VO:  D seliten eines Thomas VO  D Der Neuerer oder Häretiker ist für ihn ein Held,
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dem mMan i3ewunderung entgegenbringt: &X dies, eit als Rahmen und Situation des menschlichen
w4S 1n alten Zeiten mMIt Schaudern als Ausdruck Schöpfertums: sS1e wurde als CAHAWACNHe empfunden,

Ja als Versagen gegenüber einem(der Stabilitätgottloser Aufsässigkeit betrachtet wurde, das gilt
NUuU:  \ als genlal, als Zeichen einer tiefen Natur »®. ew1ß hatte  OmMmMaAs von Aquin ine positivere Auf-

Man kann sich indes fragen, ob hinter dieser Ver- fassung der e1it und der Vollendung, der der
chiedenheit der KEinstellung niıcht ein verschiede- ensch UrCcC seinen tätigen Einsatz bringt, W1e
1LLCI Geschichtssinn liegt Unter erufung auf eckler dies aufgezeigt hat. ber dachte diese
Freyer schrieb Schillebeeckx «Im Gegensatz Vollendung 1i besonderen individuellen und ethi-
Z «mittelalterlichen > Menschen hat der moderne schen Rahmen und E: wenig in einem gesellschaft-
Mensch inzw1ischen gelernt, daß die gesellschaftlich en Rahmen auf Grund der materiellen Lage und
gefestigte Lage nicht ein Schöpfungsgefüge Gottes, 1in geschichtlicher Dimension. Und 1m katholischen
sondern 1ne kulturelle, VO:  - Menschen gyemachte, Denken, 1n dem, W4S Houtart und Hambye
reformierbare und beeinfÄiußbare Wirklichkeit 1st».44 se1ine atente Anthropologie ECENNECIN 4 wirkt bis
Die Menschen VO einst hatten einen stärkern S1inn heute ein gewisser Zeitloser Essentialismus und ine
für die mutabilitas der irdischen inge; diese i1st gewlsse Sakralität nach, eine schlete providentia-

listische Tendenz, der och der vollen Kennt-selbst 1ne Kategorie ihrer Philosophie oder Theo-
ogle der  eschichte (so be1 Otto C» Freising). n1ıs der menschlichen Inıtiative und der Geschicht-
Doch diese mutabilitas WATLr nicht die Geschic  ch- lichkeit fehlt

So Clemens VO]  5 Rom, Cor. X und ET cilia IN 649); Jonas VÖO] Orleans (De institutione regla, Ausg.
P Vgl. den T1E des Klerus VO!] Rom Cyprian, wotin inNan sich Revıron, 20); Hincmar VO] Reims, De PECISONA reg1s,

auf Kr 24,3 beruft inter Epp. Cypr. UM Cyprian selbst Kp. 1T 13 Be1 Ohannes VO]  D isbury 1159 (Policraticus 1 AL: usg.
Webb K 244f); be1 Halinand VO] Froimond AI (De regimineLVSn

3 50 Cyprian Ep. Her IV ,4 ZSLLDE 7 LIX,4; LXV1,;3, principum); be1 Vinzenz VO]  3 Beauvals die Mitte des dreizehnten
unter Anführung VÖO!  - Dt L7 12—13. T uhariden VÖO] Margrit, der (attin des hl. Ludwig (De erudi-

t10Ne filiorum regalium); be1 Gilbert VO] TLourna1 1259 ‚rud1it10A Firmicus Maternus 1mM Jahr 2406 (De CITOIC profanarum elig10-
MNU] X1X undX XX) unter Berufung auf Hx 22,20 und 13, geschrieben auf Verlangen des Ludwig).
6-18; ptat VÖO] 1leve 266—67 1n seinem Traktat die Do- 14 214, 1135 reproduzilert 1n den Decretales I3,

1 1/natisten I11,5, worin Nm ! angeführ: wird; M_ (Hinweis auf
Moses, Phinees und Elias). 15 Vgl. Rupp, L’ide  ee de Chretiente ans 1a pensee pontificale

ottje, Studien ZU Einfluß des Alten "Lestamentes auf des origines Innocent 111 (Paris 1939 IOIT
16 A dmonit1io generalıs VO!] 7859, CaD. SI on Pıppiın, Synodeecht und Liturgie des frühen Mittelalters (6.—8 ahr! onn

1904); Chydenius, edieva Institutions and the Old Testament VÖO]  - Ver:; im re 755 14.
(Helsinki 965 17 Vgl Stutz, Das karolingische Zehntgebot: Zeitschr.

De ecclesiasticis officiis IL,5£ (PE ö3, 781£); der Bischof Rechtsgesch. Getrm. Ab:t. 2U (1908) 1 8of.
Aaron; die Priester dessen Söhne; die Diakone die Leviten; 18 Vgl Hıncmar, De reg1s DCISONA ei reg10 minister10 (um
die Subdiakone die « Tempelsklaven» VO] Esr S ERe und die 8373); CaPp, 125, 841£. Vgl Belege in UNSCICI Ecclesiologie du
Kxorzisten die >öhne der Knechte Salomons; die Lektoren die aut age (Parıs 19| 287£.
Propheten; die Ostiarier die Tempelpförtner. 19 Kreuzzüge Alphandery, Les citations bibliques chez les

7 Vgl. Fournter, Le er ege OYysSI et les tendances 1bli- histotriens de 1a Premiere Croisade: Rerv. Hist. des Religions 9 (1929)
ques du Droit canonique irlandais: Kevue ‚eltique A0 ulı 1909 139—1)5 /> Kousset, Les origines et les catacteres de la premiete
421—234. croisade (Neuchätel 1945 5999 USW. Zum 16. Martin Fer-

Kottije, 42a0 441; cReavy, "The unday IcDOSC form nandez de Enciso rechtfertigt I5 13 die spanischen rtoberungen mit
Labour. An historical-theological examıination of the notion of Ser- dem Exodus und der Eroberung V O] Jericho: anke, Colonisa-
vile otk Eph. eo. Lovan. (1935) 201—323 tion 61 conscience chretienne le s1iecle Tanz. Übersetzung VÖO]

Durif ) (Parıis 1957. 40—31Böckenhoff, Speisesatzungen mosalischer Art in mittelalter-
lichen Kirchenrechtsquellen (Münster 1907 Ks ware sehr interes- 20 Kın VO!] zahlreichen deutschen Historikern hervorgehobenes
SanNt, das erforschen, Was LLLa die erkennung der Besonderheit Faktum Brackmann (in Hiıstor. Zeitschr. 149 11934] 29-—-239);
des Gesetzes durch die Scholastik könnte, und die allen, Mayer-Pfannholz (Heinrich und Gregor N im
‚Olle, die hlierin die Dıiıskussion mMit den Juden gespielt hat. Lichte der Geistesgeschichte: Zeitschr. deutsche Geistesgesch.

10 Chelini, Le vocabulaire politique et social ans la Corres- 11936] 53-165); Die en! VO] ( anossa. Hochland 20/2 1932
pondance d’Alcuin: ales de la Faculte des Lettres 1X Pro- his 19323 255404
' 1959 Zum infiu! des auf ar Gr. und se1n Wirken al Mit Heinrtich auch se1ine Anhänger WwIe Benzo VO]  - Iba
vgl. Lilienfein, Die Anschauungen V O]  5 Staat und Kirche 1im un sodann, an IO der ONC| VO'] ersfeld, der « De

LATEe ecclesiae conservandae» vertfaßt hat.Reich der Karolinger (Heidelberg 1902); Buchner, Einhard als
Künstler (Straßburg 1919 If, AAl  , AA Halphen, Tavers 1S- a adner vertritt die Auflassung, Gregor VIL se1 VÖO] der
toire du age (Paris 1950 97£; Delaruelle in Bull. Latter. alten Idee der weltlichen AC] als einer Funktion 1m Innern der
eccles (1941) 26f; (1954) 271 Unı in Rerv. Hist. Egl. de France 195 2) Kcclesia VO] den 7wel ugen desselben 1bes) der Idee
173, 151—189; Mohr, Christlich-alttestamentliches edankengut übergegangen,die weltliche AC| ex1istiere als VO] der Ecclesia VCI-

In der Entwicklung des karolingischen Kalisertums: Wilpert schieden, dennoch aber innerhalb der Christianitas, detren aupi das
(Hrg.), Judentum 1im Miıttelalter Berlin 19 48 2f£. Papsttum bleibt 'Ihe Concepts of « Kcclesia» and «Christianitas»

11 Vgl. Leclercq, L’Ecriture sainte dans l’hagiographie 1A5 and their relatiıon the idea of papa. «Plenitudo potestatis » from
tique du aut moyenage: La Biıbbia nell’ Alto Medioevo (Spoleto Gregory VL BonitaceC Sacerdozio eZ2NO da Gregori0 VIL
963 103—128; 2405303 Bonitac1o SI oma 1954, 47—75 (5 12)

12 50 die wichtige Synode VO] Parıis VO] 829 (11, MG  H Con- 23 Vgl Hofimann, Ivo VO]  - Chartres und die ‚Ösun; des In-
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vestiturproblems: Deutsches Archiv 15 (1959) 393-490; Spran- 36 Vgl. die aufschlußreichen Bemerkungen VO']  5 Cchmidt in: Con
del, Ivo VO!]  , Chartres und seine Stellung der Kirchengeschichte Cil1um (1968) W44

Pariser Hist. St. (Suttgart 1962 30 Vgl Ruth Mo! The tee Estates 1n edieva. and Renats-
Vgl. M.-D. Chenu, La theologie Ile s1iecle (Parıs 1957, I9f£. Sa1lCce Literature eW otrk 1933), VOLI allem 277283 (göttlicherO5 de Lagarde hat die ersten zwel seiner sechs an ber La Ursprung), 432 eın Standeswechsel); Congart, Les laics et l’ec-

naissance de esprit Jaique clın du age» einem C clesiologie des «ordines» chez les theologiens des X le G Jle ‚16-
du 1113 s1iecle (1934f; Louvain-Paris S1956f) und dem Secteur cles: laicı ne «Societas christiana» dei secol1 Xgl M (Mi-c1ial de la Scolastique» (51958) gew1dmet, worin der Aristotelismus lano 19 3175 vgl. insbesondere für das olgende die 113fder Scholastik gut asteht. geführten Texte und Belege.

Vgl. Leclercq, Jean de Paris et l’ecclesiologie du Zur der superbia im Gesellschafts- und Geschichtsbild
s1iecle (Paris 1942 4AS£. des Mittelalters, 1im Anschluß den Augustinus: Bernheim,07 M.- Chenu, Die Laien und die «consecratlio mund1» Mittelalterliche Zeitanschauungen in ihrem auf Politik und
Baraüna, De Ecclesia I1 Frankfurt Maın I9 289—307; (SAN- Geschichtsschreibung. Teıl (Tübingen I91 Neuausg. alen
Sal, Situation du KX«sacre» regime hretien La Liturgie apres Va- 1964 Vgl die Bemerkungen VO]  - Garaudy 1n ! CGConcilium (19068)
tican 11 (Paris 967) 28 Zur utonomie der irdischen Bereiche: 3 230f1.
Pastoralkonstitution Gaudium et SPCS Nr. 2063 42, 02; 56 Z Lumen adner, elig10us Renewal and ethnic-social Pressures 4S

gentium Nr. 20, Apostolicam actuositatem Nr. 732 forms of Lite 1n Christian Hıstory Theology of Renewal (Montreal
Vgl Gofl, La civilisation de L’Occident medieval (Parıis I9 1L, 225—357, zeigt uUurC| zahlreiche Belegstellen (243, Anm.

19065), VIr allem 267-377); Pirenne, Histoire Economique de 1’Oc- 20) auf, da l die Schaffung der Kommunen oft als Rebellion ZCcDCNH
cident Va DDB 1951, 2336 die festgesetzte r  ung ‚mpfunden wurde. Die ange!  en Jexte

Const. Apostol. ILL, S, Nr. Funk 1, 96-197); IV —9 sind jedoch nicht gyanz beweiskrä  1g.
(225f); ONZ1. VO:!  3 Elvira VO!]  - 200 bis 202 der 213—314, 28 (PIL 4U Vgl. Kölmel, Yypl und Atypık. Zum Geschichtsbild der
84;, 205); der Basılius weigert sich, die Upfergabe eines ungetrech- kirchenpolitischen Publizisti| (I1.—14. Jh.) peculum Historiale.
ten Prätekten entgegenzunehmen Gregor VÖO]  - Nazlanz, Orat. 43, ‚estgabe ‚pÖör| (Freiburg-Münche: 1965 277—-302, DEeis.. Wil-

I2 26, 564); Augustinus, Sertmo 4))> &N (P'E 39, 571-72); helm Ockham und seine kirchenpolitischen Schriften (Essen 1962
Statuta Ecclesiae antiqua, 69 usg. Munier (Paris 1960 91 41 Vgl. Miccoli, «Ecclesiae primitivae torma» 1n Chiesa (ste:
Gennadius VOL Marseılle, 476-485 ; ONZ1. VO] uxerrfre V O]  - 555 gorlana Firenze I9 225—299, VOI allem 244f£. Vgl. auch Z e-
57 20 Mansı 0, U153, Neuntes ONZL. VOMN Toledo VO]  - 675, mMa, Reform Legislation in the even! Century and its Economic

Mansi 1, 27 mpo: atholic Historical Review (1941) If; Ders., Economic
So das Vierte ONZL. VÖO]  - Toledo, das Swinthila absetzt und Reorganization of the Roman See uring the Gregorian Refortrm

die Besitztümer konfisziert, « quas de miserorum sumptibus hause- Gregoriani .Ooma 1947 137-168
Ziegler, Church and State Visigothic ‚paln | Wa- 4A° Vgl. ‚pOTrI, das Alte und das Neue Histor. 1' O (1930)

shington 1930 98) 201£.
31 Vgl. Tillmann, apsı Innozenz JDEE Bonn 1954, 253, Anm 43 Kierkegaard, Die tankhe1: ZUIN Tode, bers. \A Rest

110 Köln 195 1506
Aussage der Y sentrudis Dicta quattuor ancıllarum usg. Concilium (1968) 416, in Anm. verwiesen wird auf H.

uyskens, Hist. 28 11907] 813) Der gleiche Entschluß, «de Freyert, Theorie des gegenwärtigen Zeitalters (Stuttgart “19063).
pracda et exactlone aupcIum » nicht profitieren, äßt Elisabeth Goncilium (1968) 443
ach dem 'Tod ihres Gatten die Wartburg verlassen: Aussage der Übersetzt VO]  =) Dr. ugus! DBerz
Imingarı ebd. 827).

ber den Begriff des Tyrannen, das CC} einen Tyrannen
toöten und das ec| auf Widerstand leg! eine umfangreiche Litera- YVES CONGARLur VOL. Wır führen bloß Kern, Gottesgnadentum und 1der-
standsrecht 1m rüheren Miıttelalter (Leipzig 101 5) Wiıderstandsrecht geboren Df1: 1904 in Sedan (Frankreich), Dominikaner, 1950
und -tenzen der Staatsgewalt, hrsg. W Pfister und Hılsmann ZU)] Priester gewelht. Er studierte Institut Catholique de Parıis
Berlin 195 Jäszi und Lewis, Against the Cyrant the Ira- und tudium Le aulchoir, ist Lizentiat der Philosophie und Lek-
dition and COTY of Tyrannicide Glenoe 1957, LOr und Magister der Theologie. teiche seiner tudien sind Ins

So IThomas VOIL Aquin (In 11 Sent.m, 4.4, da s 1la Deutsche übersetzt. In den etzten Jahren erschienen: Die 'radi-
IIae, 42, VOTL allem d. ad 2 > 104, a. $ un 6); Heinrich VO]  - Gent tion und die TIraditionen Mainz 19065), Priester unı Laien 'rel-
(Quodl.: V, und Petrus Autreoli, zitiert VO:] de Lagarde, burg 19065), FKür eine dienende und AarINe Kıirche Mainz 196  €  %
aa0). en Anm. 2008 Bd. 1L, 19) und 299 Heilige Kirche (Stuttgart 19! Jesus Christus, uUu1LlSsSCcCI Mittler, unscI

35 «Optimum videtur reg1s officium forma reg1im1n1s naturalis Herr (Stuttgart 1967), L/’Ecclesiologie du Haut‘Moyen Age (Paris
aASSumerfe ) Ihomas Aquin, De reg1m. principum 1, 12). 1906090
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